
Rezensionen

EDELIRAUD GRUBER Deutschordensschwestern ım un Jahr-
hundert. Wiıederbelebung, Ausbreitung und Tätigkeit 7 —l Quellen
un: Studien ZUr Geschichte des Deutschen Ordens, hrsg. VO  - Wıeser
un Arnold, 14 Bonn-Bad Godesberg 1971

Dıie ın Innsbruck vorgelegte Dıiıssertation der Deutschordensschwester
Gruber 1St hiıermıiıt 1n ansprechender un reichbebilderter Buchform (137

Abbildungen) 1in der iınzwıschen gut ekannten un angesehenen Reıihe des
Deutschen Ordens (DO) vorgelegt. Dıie bısher 2Uum bekannte Geschichte der
Neubelebung e1nes bıs 1n das hohe Miıttelalter zurückreichenden, ıs heute
ımmer noch „neuartıgen“ Schwesterninstituts (enge Verbindung mıiıt einem
Männerorden), wırd als solche dem hıistorischen Ablauf tolgend bearbeıitet
un F auch eiınem breiteren Publikum bekannt vemacht.

Nach einer leider 1e] knappen un dıe historischen Aspekte un
Probleme C der Verbund mi1ıt dem Brüderkonvent, das Schwesternleben
1m Spätmittelalter etc.) 1Ur uNngCHhau un: allein die Forschungen VO  3 arl

ampe 1ın der Zeitschritt tür Ostforschung ZIO 11967] -
referierenden Einleitung ber die „Deutschordensschwestern 1mM Miıttel-
alter“ (S 1—5) wırd der Leser mıiıt der Wiıederbelebung VO Jahre 1837
(S 6—35), dem „Weg ZUM endgültigen Anerkennung“ durch apst 1US

1: 7 1854 5. 35—53), mit der „Dotierung des Instituts un er
Eingliederung in den Deutschen Rıtterorden“ (D —_ un den „Bestim-
MUNSCH der (neuen, aut die mittelalterlichen 1ın romantısıerender Art
hindeutenden) Regeln“ bekanntgemacht (Se Hierbei wurden viele
bislang unbekannte un ungenutzte Quellen 1n ansprechender Weıse
verarbeıtet. Leider beschränkt sıch die utorın dabej miıt Ausnahme der
Südtiroler Aktenbestände UE autf das 1n Osterreich vorhandene Materıal.
Man vermıßt besonders für das Problem der Regelanerkennung durch den
Apostolischen Stuhl die nıcht allzu schwier1ige Einsiıchtnahme in die
vatıkanıschen Archivbestände (man denke das DO-Generalprokurat 1n
Rom!), wobe!l manches Materıal, das 1m Deutsch-Ordens-Zentral-Archiv
(DOZA) auch als Konzept nıcht vorhanden se1n scheint oder gar nıcht
vorhanden se1n kann,s den Eıinlassungen 1mM Vorwort hätte
ausgewertet werden können. Dıie Meınung des berichterstattenden untıus
iSt für Rom un se1ine Einwände VO bedeutender Wıchtigkeit (vgl D den
Bericht Aaus der Sıcht des ekannten Wıener untlus Vıale Prel  ] VO

1853 den Kardinalstaatssekretär Antonelli 1mM Archivio Segreto
Vatıcano, Fondo Arch Nunz. Vıenna Vol 324, ard Vıale Prei  a 852/53
Nr 1254 „Regola PDCI le d1 carıta dell’ ordıno teuton1ıco“ 1 M Ö.) Dıie
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Verhandlungen MItTt den römıiıschen Behörden VO  = 1851 bıs 1854 49—53
die Anerkennung un: die eu€e Regel hätten eingehenderer

Untersuchungen un ıcht zuletzt historischer Erläuterungen bedurft. Hıer
hätten auch paradıgmatısch Fragen un: Probleme, denen die vielen anderen
Gründungen Barmherziger-Schwestern-Kongregationen, welche ohne
diese Strenge Bındung eınem Männerorden ın eiınem gemeınsamen
Ordensoberhaupt91m Europa des vorıgen Jahrhunderts begegneten, 1ın
eıner sıch trühen Epoche für den östlichen deutschen Sprachraum
aufgewıiesen werden können.

Eın breiter Abschnıitt des durchaus lesenswerten un manches Problem
erhellenden Buches x1bt 1im tolgenden eıl einen Bericht VO der
„Ausbreitung un Tätigkeit“ der Schwestern 1mM ersten bedeutenden
Zeıitabschnitt ıhres nunmehrigen Bestehens VO 1837 bıs 1918 Dıie Orte
iıhrer ersten Tätigkeit tinden sıch VOTr allem in Tırol (vornehmlıch 1mM heut1-
gCnh iıtalıenıschen Südtirol) un: 1n Osterreichisch-Schlesien (ın der Jjetzıgen
TIschechoslowake:j der polnischen Grenze). Gerade für diıesen Abschnitt
ware 0605 wünschenswert SCWESCH, da{f( diese Ordensgeschichte auch öfter un
intensıver sowohl in den Zusammenhang der europäiıschen als auch
der einzelnen Bistums-Geschichte (z.B Brixen, Olmütz, Prag, Breslau et6.)
gestellt worden ware. Dıies fällt nıcht L1ULX be] der Behandlung des
FEınsatzes der DO-Schwestern in den verschiedenen Kriegen (von 1864 an)
auf, noch iıcht einma] die bekannteste Literatur verarbeıtet se1n
scheint, sondern auch be] der Behandlung ıhres aufopferungsvollen Wırkens
be1 den Cholera-Waisen iın Preufßßisch-Schlesien (Ple{ß un Rudoltowitz 1m
Bıstum Breslau). Dieser Cholera-Epidemie 1 zweısprachigen Oberschlesien
VO  a 1851 wırd 1Ur MI1It einem AT gedacht.

Wıe weIit das führen kann, mOge folgendes zeıgen: Di1e spater erfolgte
Umsiedlung der DO-Schwestern ach Lissek un dıe OFrt VO iıhnen betreute
Poledniksche Stiftung tand nıcht dem ZW AAar besser ekannten
Breslauer Fürstbischof Kardıinal Diepenbrock Gr STa  9 sondern

seiınem Nachfolger Heıinrich Förster ( 20 Dıie durchaus
zugänglichen un erhalten gebliebenen Aktenbestände diese Stiftung
betreffend hätten 1m Erzbischöflichen Archiıv 1n Breslau (Archivum
ArchidiecezJjalne Wroclawıu) persönlich benutzt oder ın Mıkrofilmen
bestellt werden können (vgl Aazu Urban, Katalog Archivum rch1ı-
dıecezJalne Wroclawıiu. Rekopisy. 1n Archiwa-Bibliotek;i Muzea
koscielne, Tom 10 (1965) bıs Tom 16 (1968), Lublin 1967, 8 103 (gesamt

387) I1 t) Ebenfalls wurde wen1g des preufßiischen un des
Öösterreichischen Kulturkampfes, welcher schon intens1v 1867 MIt den
Schulgesetzvorlagen un: den damıt verbundenen Schwierigkeiten einsetzte,
auch e1ım Autbau dieser Ordensgemeinschaft, welche se1it der Neugründung
sıch sowohl MI1t der Krankenpflege als auch mMIt pädagogischen Aufgaben
befassen sollte, gedacht vgl 141—-143). Hıer hätten auch als wichtige
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Quelle die erwähnten Wıener Nuntiaturberichte (ASV Fondo Segreterı1a dı
Stato, 247 (1867-1875) herangezogen werden können.

Dıies soll auch als Beispiel dafür gelten, dafß viele der genannten
Ordenshäuser un hoffnungsfrohen Neugründungen nıcht ın iıhrer jeweıliıgen
Eigengeschichte behandelt, sondern NUTLr sehr summarısch 1m Hınblick auf das
Gesamtıinstitut betrachtet worden sınd Dadurch wurde reılıch der weıteren
Untersuchung schon ein csehr dankenswerter Weg zewl1esen. Sowohl (Gesamt-
w1e Lokalgeschichte werden unbeantwortete Fragen dieses Buch stellen.

hätte eın (evtl. auch gyraphischer) 1nweıls ber den Frontverlauf VOon

915/16 eıne Klärung ZU Warum des jeweılıgen Lazarettaufenthaltes
gebracht un somıt anderen historischen Dıiszıplinen bis hın Z Famıilien-
geschichte) dienen können vgl 159)

Man gehe auch einmal das Literaturverzeichnis aufmerksam durch,
alsbald testzustellen, da markanteste Werke der Kiırchen- un Profange-
schichte Österreichs, Italiens, Deutschlands un der durch die Parıser
Vorortverträge entstandenen Staaten unberücksichtigt geblieben siınd Im
SaNzCch wırd der diesem Orden heute eigentlich sehr dienende übernationale
Charakter 1e] wen1g schon iın seiner Geschichte hervorgehoben un: dıe
Basıs se1nes Wırkens sehr ordensıntern betrachtet. Dıies wırd selbst annn
deutlich, wenn der schwierıgen Umwandlung des alten Riıtterordensinstituts
in eınen rein geistlichen Orden gedacht wiırd, die allein ber Jahrzehnt
Anspruch nahm, un welche auch die dem Kanon 500 NS des CIC,
wıderstreitende „Jurisdiktionelle Verbindung einer Schwesternkongregation
mMIt eiınem Männerorden“ (S 184) Außerst stark berührte. Das yleiche oilt
tfür die Behandlung der Sprachenfrage in den Nationalstaaten 174
FE die 1Ur als dem Orden Schwierigkeıiten bereitend gyesehen wiırd, ohne
nationale un: staatliche Empfindlichkeiten hıistorısch wertend betrachten.
Hıer auf die einschlägıge Literatur un Belege achten, hätte der
Arbeit eiınen bedeutend breiteren Interessentenkreis gesichert un s1e auch für
andere Gebiete als 11UT die Ordensgeschichte beachtenswert yemacht. Das
gleiche gilt auch für die Probleme der nationalsozıialistischen Gewaltherr-
schaft ach der Besetzung Osterreichs und nach dem „Münchner Abkom-
“  men“, wobel noch nıcht einmal dıie Urkunde ber die Ordensaufhebung vVon
1938 1m einzelnen gewürdigt wird. Gern wüßlßte in  $ (jenaueres darüber, w 1e
die „langwierigen Verhandlungen MmMIt den Dienststellen der Stillhaltekom-
m1ssıonN die Exıstenz un Arbeitsmöglichkeit der Ordensmitglieder in der
Tschechoslowake! und ın ÖOsterreich“ (S 192) durch den Hochmeister Robert
Schälzky geführt wurden und erführe AaZu Aaus dem Aktenmaterial.
Die Schwesternaussagen sollten der hıstorischen Korrektheit wiıllen mıi1t
Namen un anderen wichtigen Angaben versehen werden, auch eıne
anderweıtıge Nachprüfung ermöglichen.

Das Schlußkapitel ber die „Schwestern nach dem Zweıten Vatikanischen
Konzıil“ (5. 207—-210) hätte sıcher auch einıge klärende Siatze enthalten
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können ber das heutige Verhältnis VO  - DO-Schwestern und DO-Brüder-
konvent, w 1e auch eine kirchenrechtlich stichhaltıge Klärung ZUuU Begriffs-
Paar ‚Orden Kongregatıion“, zumal INan nırgends erfährt, da{ß 6S sıch
eıne Kongregatıon handelt. Vielleicht ware auch eın Wort ZUur Ordenstracht
angebracht SCWCECSCNH, die eıne erhebliche Umgestaltung 1mM Laufe der Jahre
erfahren hat, W1e das Bildmaterial beweıst. Außerdem der auch
der nıcht kirchlich gebundene Hıiıstoriker gerade 1er eın Wort ZUr

Selbstdarstellung un Zukunftschance dıeses Schwesterninstituts.
Viele Fragen un: Probleme N Geschichte des Deutschen Ordens, se1nes

Schwesterninstituts, einzelner Ordenshäuser derselben etiC bleiben auch nach
dem Erscheinen dieser ersten eınen Gesamtüberblick bıetenden Arbeit noch
ungeklärt. Sıe haben aber dadurch eiıne zuiLe Anregung weıterer Forschung
un intensıverer Untersuchung erhalten. Be1 einer spateren möglichen
Überarbeitung sollte annn auch der Antfang ein1ıge statistische Angaben
bereichert werden: Schwesternzahl 1m Jahre 1914, O37 1939, 19245, 1962,
FOZ4s Aufstellung der derzeıitigen Ordensniederlassungen mıiıt Adressen-
angabe; Zusammenstellung der ehemalıgen Ordensniederlassungen mıt
Angabe des Zeıtraums, der wichtigsten Aufgaben, der Höchstzahl der
hinzugehörenden Schwestern un: des Grundes der Auflösung; (evt
gyraphische Darstellung des Wachstums des Ordens. Drucktfehler befinden
sıch auf et. curendum (statt curedum); T'schiderer wurde 1834
Fürstbischof VO  e Trient ıcht 1734; Das öfter zıtierte Werk VO Erich
Zöllner, Geschichte Osterreichs. Von den Anfängen bıs Z Gegenwart,
München 1961 (672 5 fehlt leider 1m Literaturverzeıichnıis. Thomas Lissek

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet VO Engelbert Kıirsch-
baum S] 17 Herausgegeben A0  ' Wolfgang Brauntels. Band Ikonographie
der Heılıgen: Aaron bıs Crescentijanus VO  3 Rom. Herder: Rom/Freiburg/-
Basel/Wıen 1973 520 Sp MI1t 239 Abbildungen.

Der se1it langer Zeıt MIt Interesse erwartefife Band des VO  . Kirsch-
aum begründeten un VO  - W Brauntels weitergeführten „Lexikons der
christlichen Ikonographie“ lıegt 1U VOTL un mMIt ıhm der Band der
„Ikonographie der Heıiliıgen“. Eın erstes Durchblättern des Bandes aflst
bereits die Handschriftft des Herausgebers erkennen, der siıch iın eiınem

Mitarbeiterstab ein nNnstrument geschaftfen hat, miıt dessen Hılte
eıne ıcht allein VO Inhalt, sondern VOIN eıner Straffung der Arbeit her
notwendiıg gewordene Umstrukturierung der folgenden jer Bände durchzu-
führen hofftt

Miıt der Bearbeitung des vorliegenden Bandes wurde 1m Hınblick auf die
Homogenıität der aterıe nıcht mehr, W 1e üblıch, eın Vieltaches
Fachgelehrten beauftragt, sondern eın Gremium VO  e} kunstwissenschaftlichen
Redakteuren, da ach Ansıcht des Herausgebers die sıch darbietenden


